
erscheıint das Bild, das Seeber zeichnet, fäch1ig; Biographisches dQuUSs dem Pontifikat er das
1n 19-— 46 Gesagte hinaus]) die Ta! eutlicher beantwortet, oD enn 1M Denken
dieses Papstes Entwicklungen gebe Der 1es werden ohl un{fitige Historiker prüfen
en, ohl diesen Rahmen gesprengt. Lippert
Der Mann UÜS Galiläa. In Bildern dargestellt VO  5 Erich LESSING Einführung VO  3
arl Kerenyi. Quartformat. Freiburg In Br 1971 Verlag Herder. 4L mit 104 ZU
eil zweiseıitigen Farbfotografien, LAs 138 ,—
Dem Verlag Herder 1st miıt diesem Text-Bild-Band e1N groBbariıger Wurtf gelungen. Die
Textbeitrage sind 1n ihrem Inhalt dem undigen nıcht NECU, sondern en schon ekanntes
och einmal 1n edächtnis So Schreıl der Mythenforscher arl KerenyYyI] Der „Landschaft
und eben-Jesu-Forschung  1 (13—18), der jüdische eologe avı Flusser Der „Jesus un!
die YynNnagoge  \ (19—37), der katholische Exeget 0Se: an ber „Der T1SLIUS des lau-
AaNs un!| der historische Jesus“* (  —2  r der Bonner Kunsthistoriker Heinriıch utzeler
Der „Christliıche uns Erkenntnis der vu (:  3— und der jüdische Ichäologe
Peter Kahane Der ..  uns un! Kultur der herodianischen Zeit“
Den eigentlıchen Wert dieses Buches machen die Bilder aQqUS. Die Bildfolge des Meister-
Iotograien T1IC Lessing zeIg 1n 104 Far  ern die Landschaifiten un Orte, 1n denen
Jesus weilte; sS1e ze1g eben erst entdeckte archäologische unde, die eNnY miıt dem e  1S1TO0-
rischen Jesus” verbunden Ssind. 551e iıllustriert die zentralen aten esu Urc Meisterwerke
byzantinisch-frühchristlicher uns un! deutet immer 1n Zusammenhang mıiıt be-
gleitenden Evangelientexten das eschehen den S  T1S{IUS des aubens  e 1M anz
romanıscher Go  schmilede- un Emaililarbeıten
„Westliches Ziel uUuNseIel Bildfolge sollte se1in”, Schreı der Verlag 1 Vorwort, „die groß-
artıgen Landschaften, das 1ı1e Galij;läa den See und das arge Wüstenland aa

Jerusalem zeıgen, wWI1e S1e schon esu Zeien estanden Ziel uUlseIielTr Bildfolge
Waäal lerner, möglichs viel ‚Wirklichkeit zeigen OUOrte, denen Jesus miıt Sicherheit
gewesen 1st, wIıe apharnaum, Tiberlas, erıcho un 5amarTla, Straßen, die miıt Sicher-
heit ist, wI1ıe die Straße VO  - Jerusalem ach Jericho, den Treppenweg VO. Olberg
1Ns Kidrontal;, die Stuien hinauf ZU. Berg 10N der die Tempeltreppen Ziel Wl sodann,
1mM echsel der verschiedenartigen Landschaften eiwas VOIl dem Reiz un!: der Pann-
Ta dieser Jesuslandschaften deutlich machen. Ziel WarTl schließlich, 1MMer 1n Ver-
bindung mit olchen ‚Wirklichkeiten , solche Szenen aQus dem en esu auszuwählen, die
VO  - ihrer geistigen Bedeutsamkeit un urcdal ihre kunstlerıs Darstellungskraft wichtig
sind un! etiwas VO  _ dem Eigentüml:  en un! der Irkung esu erahnen lassen.“
Eın Buch, miıt dem 118a nicht nach einmaligem Lesen und Beschauen iert1g ıst, sondern das
INld. immer wieder „Detrachten“ ann. Darum sollte der hohe Preis (der 1mM übrigen der
hervorragenden Ausstatiun: durchaus anygemeSSse. 1st) nıcht davon en, gerade
auch für osterbibliotheken anzus  affen Iso (was INa nıcht immer ann eın

autuneingeschraänktes Lob und 1ne nachdrückliche Empfehlung.
Lexikon für Junge Erwachsene. Religion Gesellschaft Politik. Hrsg VO  . Hans-
Dieter BASTIAN Stuttgart 1970: Kreuz-Verlag. 908 Spalten, Pn 19,50
FÜr die kritische Auseinandersetzung ın den TtToblembereichen der eligion, der Gesell-
schafit und Politik sollen 1ın diesem Lexikon die informellen Grundlagen geboten werden.
In iast 400 Hauptartikel ıst der aufgeteilt. Das Verweissystem will den größeren Zu-
sammenhang des Jeweiligen tichwortes aufzeigen, daß I1a  : dıe entsprechende ema-
tik durch die verschiedenen Bereiche 1NdUurci verfolgen ann. Das Namen- und Sachregister
schlüsselt nıcht T: die Hauptartikel, sondern auch die anderen wichtigen egriffe und
Namen auf, denen eın eigener Artikel gew1ldme: ist Miıt dieses >ystems erfaßt das
Lexikon Der 1200 tichwort Das jeweilige Literaturverzeichnis berücksichtigt insbeson-
ere die Ansprüche der Jugendlı  en, indem VOI allem Taschenbuch-Ausgaben un! Sach-
bücher aufgeführt werden. 1ne zusätzliche Iniormation bieten die ZU. Teıl ausgezeichneten
O10S und Talıken
Bei der Auswahl der Autoren Wäar INda:  } bemüht, der gegenwartigen pluralen Situation iın
eiwa gerecht werden. Profifessoren, Assıstenten un! tudenten, Journalisten, Lehrer
und Pfarrer der verschiedenen Generationen, Konfessionen un! Positionen kommen
Wort Gerade die v C) dem Jewellıgen Sachgebiet her weithin gut gelungene Auswahl der
Mitarbeiter SpTI1lcht für dieses Lexikon Das Gesamt der theologischen Aussagen ist Von der
evangelischen Theologie geprägt
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Das Lexikon kann besonders für die bewußt angesprochene Zielgruppe empfohlen werden.
1CH uletzt wWwIrd dem Religionsunterricht ın der Sekundarstuie und guite
eisten können. Jockwig

Wahrheit, Wert und Sein. Festgabe für Dietrich Von Hildebrand zZUuU Geburtstag.
Hrsg VO  3 Balduin SCHWARZ Regensburg 1970 Verlag Josef Habboel. 33Öö O LA

AD
Am Oktober 1969 beging Dietrich VO Hildebrand seinen achtzigsten Geburtstag Schuü-
ler und Freunde Ianden sich QUuUS diesem nla Z  J0l miıt der vorliegenden Fest-
schrift dem ekannten Philosophen ihre Hochachtung un Verehrung bezeugen. eich-
zeit1g eisten s1e amı 1M Geiste des Hildebrandschen Werkes einen Beitrag jenen
Fragen, die der Philosophie unabhängig Von en auch 1M eiche des edankens au{ftre-
tenden Modeerscheinungen als standige Au{fgabe zugewlesen sind. Der 1ıte. dieses Werkes
ahrheıl, Wert und eın  in nenn diıe aup  emen, denen sowochl der Geehrte wıe auch die
Autoren dieses uches ihre wissenschaftliche Arbeit widmen. In TEe] Abteilungen werden
DD Beiträ vorgelegt. Zum Schluß zeichnet arla Mertens, Mitarbeiterin VO. Hi  ebrands,
eın Bild der Persönlichkeit des ubı]ılars Der Grundcharakter dieser uIisatize aßt sıch
umschreiben: In ihnen wird and der Jeweiligen ematı konkret die Möglichkeit
herausgestellt, daß uUuNseTie Se1ns- und Werterkenntnis überzeitlic! wahren un objektiv

rieılen gelangen ann.,. Auf diese Weise wendet sich das Buch auch den
eute beliebten Wahrheits- und Wertrelativismus und acht ihm gegenüber das Recht
des vernünftigen und nuchternen Denkens eltend ESs muß dieser Stelle darauf VelI-
zıchtet werden, alle eiträge auizuiuhren und würdigen. Rezensent mochte D: einilge
NECNNEN, die ih: besonders angesprochen aben, hne amı eın Werturteil Der die nicht
genannten verbinden. Fr. Weniısch egt 1n seinem Artikel „Gewißheitskriterium und Ein-
sicht“ Grundgedanken der Erkenntnislehre VO  >; Hildebrands dar ET Wäa. azu die Form
des Dialogs und erneuer‘ dadurch ıne seit der Antike enutzie Darstellungsform, deren
pädagogischen Wert Iür die Einsichtsgewinnung hervorhebt W aldstein sich
ın seiner Abhandlung ber „Gesetz und Gerechtigkeit“ mi1t Kelsens Rechtspositivismus
auseinander und gewinnt urcl 1Nne Untersuchung der ellung der Gerechtigkeitsfrage 1n
der romischen tswissenschaft die Einsiıcht 1n die Unverzichtbarkeit des Gerechtigkeits-
begriffes uch fur die echtswissenschaifit ıne eingehende Analvse der Sinnfrage bietet
uns Hengstenberg Die Diskussion ber das Gewlssen bereichert Kuhn miıt seıner
Studie „Die ontologische Bedeutung des (jewlssens“”. Schließlich S] rwähnt, daß auch die
Gottesfrage gebührend ZUI Sprache omMmm Hier se] auf die uisatze VO  g empf,
iceli un verwiliesen. 1C uletzt S] auch dem Verlag gedankt für die würdige
und ansprechende Ausstattung (dem Buch ist e1N ganzseltiges [0110) des ubılars beigege-
ben), ın der diese estgabe der Offentlichkeit vorlegt. Hammer

Josef Schriftauslegung. Beiträge ZUrTr Hermeneutik des Neuen T1estamentes
und 1mM Neuen Testament. Paderborn 1972 Verlag Ferd Schöningh. 412 s/l geb.,

S22 —.
Die rage, wıe die o1Is esu ıIn einer veränderten Welt verkündigen ist, hne s1ıe
inhaltlich verkürzen, brennt vielen, die 1m Dienst Wort stehen, auf den Nägeln.
Dieses „hermeneutische Problem“ ist keineswegs ECU, Wenn auch mehr reile  jert als ın
iIrüheren Zeiten Es gibt schon 1 und ist der Auslegungsgeschichte steis lebendig
geblieben, wıe der erstie Beitrag dieses ammelbandes VO:  - THS (17—953) dartut Kuss
zeigt, WIEe Tertullıan (55—87) un! Erasmus un Luther 89—149) sıch diese rage ste  en
Mit dem hermeneutischen Prinzıp ultmanns SEeIiz Ssıch Sand auseinander (151—175).
Nach legt der Auferstandene selbst die Schrift verbindliıch aQus TUSt 77?—192) Wie
In Joh ‚26—51a atl Zitate verwendet werden, untersucht Richter (193—279). ach ihm
geht das 1ia 1n 6,31b nıcht direkt auf das sondern au{f ıne jüdische Mannatradition
Zurück, wonach nicht Gott, sondern Moses der Spender des Manna WarLr In 0,45 habe Joh
neben dem ıla auch die Zitatsforme Qus u  1S'  er Tradition übernommen. Das ekann
Problem der ellung des Paulus den Jerusalemer Autoritaten ach Gal — und ADg
wird VO cker (281—31 behandelt Das „hermeneutische Instrumentarıum“ der ebr-
Verfasser ze1g Schröger auf (313—329), während sıch Sand allgemein miıt der AT der
Auslegung u  1S'  er T1liten ın neutestamentlichen Gemeinden beschäftigt (331—357).
Schließlich weist Kuss au{f die Bezıiıehungen der Exegese und der ntl TITheologie den
Wichtigsten theologischen Disziplinen hın (;  9—
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